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A. Hat der kranke Herr durch Einſegnung de Brautpaare
on wenig collegialiſch ſeinen Amtsbruder gehandelt, indem
2 für hunlich te was jener als unſtattha ertldrte, ſo hat EL
doch ſich ſe

I

bſt und fragliche Brautleute eit mehr geſchädigt, da
auch ihm die vom Tridentinum angedrohte Suspenſion nicht
ekannt ſein dürfte und da ETL den Brautleuten 3 vermitteln vorgab,
was EL nen nun leider einmal Iu penden nicht In der Lage war
Seiner Krankheit und der Drohungen der Braut werden ihm
bedeutende Milderungsgründe nicht verſagt werden können.

ragliche Ehe iſt ungiltig, eil nicht vor dem eigenen
Pfarrer oder einem von ihm bevollmächtigten rieſter abgeſ

oſſen
(S mel

Zell Baden) Pfarrer ＋ Loffler.
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Mit dem EL ef ird eine ammlung Kirchengeſchichtliche Studien“

eröffnet, für wir das beſte edeihen umſomehr erhoffen, als die
Leitung des ganzen Unternehmens In den beſten und zuverläſſigſten Händen
ieg Dem lebhaften Aufſchwunge, welchen das Studium der katholiſchen
Kirchengeſchichte bei Katholiken ſeit einiger Zeit nimmt, entſpricht es, wenn
für Einzelunterſuchungen, die zu umfangreich ind,‚ Uunl mn eine Zeitſchrift
aufgenommen 3u werden, und doch wieder nicht oh als ſelbſtändige er
erſcheinen ſollen, In dieſer Weiſe Raum geſchafft wird; eſtehen 10 ähnliche
Einrichtungen chon längſt auf anderen Gebieten, denen der claſſiſchen,
eutſchen und romaniſchen Philologie. Das erſte Heft macht in glücklichſter
Weiſe den Anfang. Es enthält eine Abhandlung über Benedict I.,
deſſen kurzer Pontificat 21 October 1303 bis Juli wiſchen
Bonifaz VIII und Clemens fällt Der Verfaſſer öst ſeine Aufgabe,
die Wirkſamkeit dieſes heiligmäßigen Papſtes, der 1738 auch elig geſprochen
worden iſt, verdunkelt wie ſie durch ſeinen Vorgänger und ſeinen Nachfolger
wurde, ins  ** re Licht ſtellen, un ſeiner ſorgfältigen Arbeit

chroniſt 0  E nicht mehr Ottokar Horneck un werden). Darunter nimmt das
Er beginnt mit einer kritiſchen Betrachtung der Quellen (der ſteiriſche ein  0  2

1883 herausgegebene Regiſtrum der Urkunden Benediet XI., dem auch die An
regung 8 der Studie danken iſt, die erſte Stelle emn ann erörtert der Ver
faſſer kurz die Vorgeſchichte kolau Boccaſinis, um dann in drei Abſchnitten die
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Thätigkeit des Papſtes in Italien, außerhalb Italiens und beſonders das Ver⸗
hältnis ſeiner Politik Frankreich 5 erörtern. Die Beziehungen Benedicet

den Cardinälen und den Iden bilden den Gegenſtand eines fünften Capitels,
ein ſechstes erzählt ſeinen Tod und chließt mit einem Rückblick ab Naturgemäß
befindet ſich das Verhältnis zwiſchen dem Papſte und König Philipp I dem
Schönen, von Frankreich im Vordergrunde der Darſtellung und nimmt faſt die
Hälftt der Schrift un Anſpruch Der Verfaſſer iſt dabei durch die Sache genöthigt,
auf die Vorgeſchi den am zwiſchen Bonifaz III und IUi ein⸗
zugehen. Da zeigt ſich nun, daſs Benediet keineswegs ſo ſehr, als man gemeinhin
annimmt, geneigt war, die Politik ſeine Vorgängers durch ſeine eigenen Maß
regeln vernichten, ondern daſs iun maßvoller eiſe die gerechten Anſprüche
des heiligen Stuhles ertrat und nur dort die vor ihm getroffenen Beſtimmungen
ausdrücklich zurücknahm, wo eS die geänderten Verhältniſſe und die Zwangslage
der Curie erheiſchten. Es ＋ bisher beſonders deshalb Verwirrung ImM Ur
el über dieſe Dinge geherrſ eil man zwei Briefe des Papſtes den
franzöſiſchen König für echt ie.  7 worin allerdings ein furchtſames „Zurück⸗
weichen aus der Stellung Bonifaz 5 leſen war Funke erbringt jetzt aus
äußeren und nneren Gründen beide Briefe fehlen Im Regiſtrum den
Nachweis, daſs dieſe Schriftſtücke franzöſiſche Fälſchungen ſind und mit den
e  en ocumenten Benediet XI Im Widerſpruch tehen. Gewi hat der ſt
die Milde und üte ſeines Weſens bei dem Friedensſ

Uſſe mit Philipp klar
QTl den Tag gelegt, iſt aber dabei keineswegs In o Schwäche verfallen, wi
jene Briefe ſie zu erſchließen geſtatteten Dieſer Nachweis iſt eines der Upt
ergebniſſe der Schrift. ber auch m vielen anderen Punkten werden die bisherigen
Anſchauungen berichtigt: die rückſichtsloſe Politik 11¹ ird in einem neuen

Zuſammenhange deutlich; die Wirkſamkeit einzelner bedeutender Cardinäle ird
aufgedeckt; daſs Benediet XI nicht vergiftet worden, ſondern eines natürlichen
ode verſtorben iſt, ird feſtgeſte Die Gründlichkeit und Objectivität dieſer
Unterſuchungen verdienen ein gleiches Lob

V hat der erſaſſer ſein Ziel n vollem mfange erreicht und durch
ſeine Arbeit ein neues, vollſtändigeres, gerechteres ild der Perſönlichkeit
und des Wirkens Benediet XI entworfen; damit hat EL ſich das
Recht auf den ank aller Geſchichtsfreunde, vornehmlich der katholiſchen
Welt, erworben.

Das zweite He dieſer Studien behandelt n einer durch ſorgſame
Hritik ausgezeichneten eiſe den Inhalt von drei Handſchriften der Biblio  ·
thek zu Wolfenbüttel, und 5  *  war ird zuerſt eine Beſchreibung der Hand
ſchriften elbſt egeben und ihr Beſtand mit Genauigkeit und Schärfe Unter.  2
ſuch (Seite bis 107), dann werden die Stücke abgedruckt und mit Les⸗
Tten und hiſtoriſchen Anmerkungen begleitet.

Es 'ſt ſchwierig, In Kürze von dem mannigfaltigen Stoffe, der hier be
handelt wird, eine richtige Vorſtellung geben Der auptſa nach ſind die
Handſchriften kirchenrechtlichen Inhaltes: die eine befaſst insbeſondere Canonen⸗
ſammlungen, die der Herausgeber dem Bisthum Térouane in Nordfrankreich mit
glücklichem Scharfſinne zuweist (ſie enthält auch neun unbekannte Briefe von

Paſchali , ferner Schriftſtücke zur ocalen Kirchengeſchichte dieſer und
der benachbarten Diöceſen. Die zweite iſt eine kirchenrechtliche Sammlung aus
Trier, deren Beziehungen klargelegt werden. Aus der ritten werden eologiſche
Controversſchriſten, UV der Zeit des Inveſtiturſtreites entſtanden, ihrer Provenienznach beſtimmt und herausgegeben.

Das Buch gewährt das erfreulichſte Zeugnis der Sicherheit
methodiſcher orſchung und der tiefdringenden Gelehrſamkeit ſeines Verfaſſers
und dient dem Unternehmen ur wärmſten Empfehlung.
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